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Licht bedeutet Leben – vor allem im 
Straßenverkehr 

Wer hat diese Situation noch nicht erlebt?  In der morgendlichen Dunkelheit 
kreuzen urplötzlich Schulkinder auf ihren Mountainbikes die Straße und 
verschwinden schattengleich wieder in der Finsternis. Das Bremspedal bis zum 
Anschlag durchgedrückt, kommt man gerade noch rechtzeitig zum Stehen.  
Das ist noch einmal gut gegangen. Beide Parteien sind nur mit einem 
Schrecken davongekommen. 

Den meisten Schülern und Schüle-
rinnen ist überhaupt nicht bewusst, 
dass sie durch ihre nicht ein-
geschaltete, kaputte oder überhaupt 
nicht vorhandene Fahrradbeleuchtung 
nicht nur ihre eigene Sicherheit, 
sondern auch die der übrigen 
Verkehrsteilnehmer stark gefährden. 
Viele Erwachsene sind den Kindern 
und Jugendlichen in diesem Punkt 
leider auch kein gutes Vorbild, wie ich 
bedauerlicher Weise jeden Tag auf 
dem Schulweg beobachten muss. „Ich 
sehe doch, wo die Straße entlang 
führt!“ Diesen Satz hört man nur allzu 

oft als Rechtfertigung für ein Verhalten, für das es allerdings keine 
Rechtfertigung gibt. Während es für Autofahrer unvorstellbar ist, das Fahrzeug 
bei Dämmerung oder Dunkelheit im Straßenverkehr ohne funktionierende 
Beleuchtung zu führen, wird bei der Benutzung des Fahrrades anscheinend oft 
mit zweierlei Maß gemessen. Dies führt leider immer wieder zu schweren 
Unfällen mit Beteiligung von Kindern und Jugendlichen – häufig auch mit 
tödlichem Ausgang –, weil sie durch die fehlende Fahrradbeleuchtung erst viel 
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zu spät von den Autofahrern erkannt werden. 

Aus diesem Grund haben ich als Sicherheitsbeauftragter am Freitag, dem 10. 
November, morgens vor der Schule eine Kontrolle der Fahrradbeleuchtung 
vorgenommen. Das Ergebnis war sehr ernüchternd, denn 23 von insgesamt 57 
kontrollierten Fahrrädern (40%) wiesen Mängel bei der Beleuchtung auf. Die 
betroffenen Schüler und Schülerinnen wurden darauf hingewiesen die Mängel 
umgehend zu beheben, und die Eltern und Erziehungsberechtigten wurden 
über den Sachverhalt schriftlich informiert. 

Bitte kontrollieren Sie als Eltern regelmäßig die Verkehrstüchtigkeit der 
Fahrräder, lassen Sie defekte Lampen sofort reparieren, und halten Sie Ihre 
Kinder zur täglichen Benutzung der Fahrradbeleuchtung an – zur Sicherheit 
und zum Wohle ihrer Kinder! 

Michael Ney 

Klassenraumgestaltung der 7b 
Auf Anregung der Elternvertretung der Klasse 7b konnten die Schüler für eine 
Klassenraumgestaltung begeistert werden. Den Schülern wurden die Themen-

bereiche Fotogruppe, 
Kreativgruppe und 
Möbel- Blumengruppe 
angeboten. 

An drei Nachmittagen 
waren die Schüler mit 
großem Elan am 
Werke. 

M i t  Fo t o ap p a ra t 
bewaffnet hat die 
Fotogruppe v ie le 
Bilder und Porträts 
geknipst. Die Auf-
nahmen wurden an-
schließend auf dem 
Computer nachbe-
arbeitet. Aus den Por-
träts wurde eine 
Bilderschnur gefertigt. 
Mit den übrigen 
Bildern wurde eine 
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wilde Fotowand erstellt. Durch die Fotos hat der Klassenraum eine persönliche 
Note erhalten.  

Die farbliche Gestaltung des Klassenraums hatte sich die Kreativgruppe zum 
Ziel gesetzt und erstellte zwei Graffitibilder. Eine Gruppe kreierte in vielen 
bunten Farben das Wort „SMILE“ auf eine Holzplatte. Die andere Gruppe 
baute einen Holzrahmen und spannte ein Baumwolltuch darauf. Auf dem Tuch 
wurden zwei Hasenköpfe gesprayt. So entstanden zwei farbenfrohe Bilder, die 
jetzt die Wände verschönern.  

Für die Materialaufbewahrung reparierte die Möbelgruppe den defekten 
Schrank im Klassenraum und stellte ein aufgearbeitetes Regal auf. 

Nach einer intensiven Reinigung wurde der Schrank mit Witzen und Weis-
heiten beklebt.  

Eine weitere Aufgabe war das Umtopfen der Blumen im Klassenraum. Es 
wurden größere Pflanztöpfe, Blumenerde und Übertöpfe organisiert. Heute ist 
der Klassenraum voller Pflanzen und steigert hoffentlich das Wohlbefinden 
aller. 

Die Schüler waren an allen Tagen begeistert bei der Sache und haben sich gut 
für ihre Klassenraumgestaltung eingesetzt. 

Jörg Meierhoff, Vater in der Klasse 7b 
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Alle Jahre wieder... 
Schon seit vielen Jahren gehört ein 
Besuch der Theatervorstellung „A 
Christmas Carol“ von Charles 
Dickens zur Vorweihnachtszeit. So 
fuhren auch in diesem Jahr am 4. 
Dezember die Schüler/innen der 9. 
Klassen nach Uelzen in das Theater 
an der Ilmenau, um dort das 
Theaterstück zu besuchen. In der 
Geschichte geht es um einen alten, 
sehr geizigen Mann namens 
Scrooge. Für ihn ist Weihnachten 
„Humbug“. Er bekommt in der 
Nacht des 24. Dezembers Besuch 
von 3 Geistern, durch die er den 
wahren Sinn von Weihnachten erkennt und sein Leben ändert, indem er 
freundlich und spendabel wird. 

Zu Beginn der Vorstellung kam ein Schauspieler als Charles Dickens, der 
Autor der Geschichte, selbst auf die Bühne, begrüßte uns und erzählte uns, 
warum er die Geschichte vor mehr als 150 Jahren geschrieben hat. Da wir 
unsere Plätze in der 1. und 2. Reihe hatten, konnten wir gut auf die Bühne 
sehen und waren so den Schauspielern hautnah. Sie haben ihre Rollen echt gut 
gespielt. Zu jeder Szene gab es das passende Kostüm und die passende 
Hintergrundmusik. 

Das gesamte Stück war sehr abwechslungsreich, mal witzig, mal traurig und 
manchmal auch gruselig. Auch der Übergang in andere Szenen erfolgte ohne 
größere Pausen, alles geschah auf der Bühne. Man musste schon sehr 
aufpassen, um bei 8 Schauspielern, die teilweise verschiedene Rollen spielten, 
den Faden nicht zu verlieren. Und zum Schluss nicht zu vergessen: Es waren 
120 Minuten Englisch pur, denn es handelte sich um eine englisch sprechende 
Theatertruppe. Viele von uns waren trotzdem sehr überrascht, wie viel man 
verstand. Während der gesamten Veranstaltung fielen bloß vier deutsche 
Wörter: „Licht an“. und „Fröhliche Weihnachten“. Dieser Theaterbesuch hat 
sich auf jeden Fall gelohnt. 

Franziska Kuhlmann, Klasse 9a 
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Märchen als Gemein-
schaftserlebnis 

Zwerge sind schon etwas Beson-
deres, erst recht, wenn ein so 
prominenter Zwerg wie „Bubi“ 
alias Otto Waalkes sich höchst-
persönlich die Ehre gibt. So fuh-
ren 56 Schülerinnen und Schüler 
aller Altersklassen nach Uelzen 
ins Kino, um sich gemeinsam den neuen Otto-Film anzusehen. Euphorisch 
wurden Otto, Zwerg Ralfie (Norbert Heisterkamp) und Rumpelstilzchen (Axel 
Neumann) im Foyer begrüßt.  

Man machte Fotos, erkämpfte sich Autogramme und fing Überraschungseier.  
Elena Wolf wurde für ihre an Otto gestellte Frage mit einem T-Shirt belohnt, 
und Lydia Hubrich erhielt von den drei Darstellern ein ganz besonderes Ge-
burtstagsständchen. Anschließend amüsierte man sich köstlich über den neuen 
Zwergenfilm. Für alle stand fest: Es war ein „echt cooler“ Abend! 

Angelika Schröder 

Foto unten aus „Uelzener 
Anzeiger“ vom 19.11.2006 
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Computer und Schulerfolg 
In den letzten Wochen sind viele von Ihnen, liebe Eltern, sicher von Ihren 
Kindern bestürmt worden: „Mama, Papa, ich brauche einen neuen Computer. 
Alle anderen haben einen, nur ich habe keinen“ (oder: „mein Computer ist viel 
zu langsam“ oder: „viel zu alt“). 

Und Sie haben sich daher entschlossen, zu Weihnachten dann doch einen 
(neuen) Computer für das Kinderzimmer zu kaufen, denn: Der Computer ist ja 
sicher für die Schule nützlich, man liest das ja immer wieder. Und Sie wollen 
doch Ihren Kindern den Weg in die Zukunft nicht verbauen, oder? Und Sie 
sind überzeugt, dass Ihre Kinder mit dem Computer viel Nützliches machen, 
um schulisch noch erfolgreicher zu sein. 

Wenn es denn so wäre, wären wir alle zufrieden. Wie aber sieht die Realität 
aus? Gerade vor zwei Wochen hatten wie die Elternsprechtage. Nicht wenige 
Kolleginnen und Kollegen berichten von zahlreichen Gesprächen mit Eltern 
und Schülern, die eines gemeinsam hatten: Eltern und Schüler berichten, man 
habe ja für die Klassenarbeit geübt, ja wirklich, aber dann habe es doch nicht 
geklappt. Der Lehrer habe die Arbeit wohl zu schwer gemacht, und auch sei ja 
manches drangekommen, was gar nicht angesagt gewesen sei. Natürlich habe 
das Kind zur Belohnung für das Üben und Lernen vor den Arbeiten noch mit 
dem Computer spielen dürfen, also zur Entspannung gewissermaßen. Wie 
lange? Na ja, zwei, drei Stündchen seien es vielleicht geworden, mehr aber auf 
keinen Fall, oder vielleicht doch? 

Also hat wohl die Schule Schuld am mangelnden Erfolg der Kinder? 
Interessant sind Berichte aus dem Kriminologischen Forschungsinstitut 
Niedersachsen, die in diesen Wochen mehrfach in verschiedenen Medien 
publiziert worden sind. Der Direktor des Instituts, Professor Christian Pfeiffer, 
äußerst sich darin zu der Frage „Gibt es einen Zusammenhang zwischen 
Computerspielen und schlechten Leistungen in der Schule?“. 

Wir zitieren aus einem Interview, das die Süddeutsche Zeitung mit Professor 
Pfeiffer am 6. November führte: 

Zitatbeginn >> Der schnelle, aber trügerische Erfolg per Mausklick 

Der Forscher Christian Pfeiffer über den Zusammenhang zwischen 
Computerspielen und schlechten Leistungen in der Schule; Interview: Katja 
Riedel 

In einer neuen Studie hat das Kriminologische Forschungsinstitut 
Niedersachsen Zusammenhänge zwischen der Nutzung von Computerspielen 
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und Schulerfolg, Suchtverhalten sowie Gewaltbereitschaft festgestellt. Befragt 
wurden 23.000 Kinder und Jugendliche. Die SZ sprach mit dem Direktor des 
Instituts, Christian Pfeiffer. 

SZ: Machen Computerspiele dumm? 

Pfeiffer: Je mehr Zeit Kinder mit Computerspielen verbringen und je brutaler 
die Inhalte sind, desto 
schlechter sind die 
Schulnoten. Dies 
betrifft vor allem 
Jungen, weil sie 
doppelt bis dreimal so 
viel spielen und 
bru ta lere Inhal te 
bevorzugen. 

Die Sucht nach Bildern 
des Schreckens ver-
drängt das Schul-
wissen, das zunächst 
im Kurzzeitgedächtnis 
nur flüchtig gespei-
chert ist. Besonders 
Jungen aus sozialen 
Randlagen sind gefähr-

det. Wer nicht gut in seinem sozialen Umfeld verankert ist und wenig 
Anerkennung erfährt, nutzt Computerspielen als Flucht. Bei den Zehnjährigen 
haben 43 Prozent der Kinder aus bildungsfernen Schichten eine 
Videospielkonsole im Zimmer.  

SZ: Gibt es auch regionale Besonderheiten? 

Pfeiffer: Wir haben ein starkes Nord-Süd-Gefälle festgestellt: In München 
haben nur 26 Prozent der Jungen eine eigene Spielekonsole, in Dortmund 56 
Prozent. Wer aber einen eigenen Fernseher oder eine Videospielkonsole 
besitzt, schaut oder spielt häufiger. Und so spielen Migrantenkinder deutlich 
mehr als Deutsche, Jungen mehr als Mädchen, Norddeutsche mehr als 
Süddeutsche. Hier finden wir eine neue Erklärung für die Pisa-Ergebnisse. Die 
Kinder aus Bundesländern, die gut abgeschnitten haben, spielen weniger 
Computer. Der Schulerfolg ist gekoppelt an die Entscheidung der Eltern, keine 
Bildschirmgeräte ins Zimmer zu stellen. 

SZ: Können Strategiespiele nicht auch die Denkfähigkeiten verbessern? 
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Pfeiffer: Unter Umständen. Manche Kinder sind so gut im Leben verortet, dass 
sie mit Bildschirmgeräten im Zimmer klarkommen. Die Verführung ist aber 
sehr groß. Besonders Jungen fällt es schwer, den Medienkonsum zu dosieren. 

SZ: Was ist die Folge? 

Pfeiffer: Kürzlich habe ich einen hochintelligenten Jungen kennengelernt, der 
aus einer gebildeten Familie stammt. Plötzlich hat er nur noch Fünfer im 
Zeugnis, weil er in dem Computer-Rollenspiel „World of Warcraft“ versinkt, 
mindestens fünf Stunden am Tag. Die Neurobiologen sagen, Computerspiele 
vermitteln „Dopaminduschen“. Das ist der Glücksstoff, der im Hirn 
ausgeschüttet wird, wenn etwas gelungen ist. Am Computer sind Erfolge per 
Klick schnell erreichbar, man steigt auf von Level zu Level. Da kann der 
Alltag nicht mithalten – die mühsam zu erarbeitenden Erfolge in der Schule 
werden in den Schatten gestellt. << Zitatende 

Die entscheidende Beobachtung der Wissenschaftler ist die, dass das vor dem 
Computerspielen Gelernte durch das folgende Spielen so stark überlagert wird, 
dass es am nächsten Tag nicht mehr verfügbar ist. Das Kind lebt und fiebert in 
einer Spielwelt, alle seine Gedanken kreisen um Erfolge und Misserfolge im 
Spiel und um Ideen, wie die Spielerfolge gesteigert werden könnten. Der 
Lernstoff aber wird während des übermäßigen Spielens immer stärker 
gelöscht, und diese Löschung führt dann zu einer Unfähigkeit, im Unterricht 
mitarbeiten zu können oder bei Klassenarbeiten zu bestehen. 

Im Übrigen ist es ohnehin falsch, für Arbeiten besonders stark und lange (uns 
wird von mehren Stunden berichtet) zu lernen. Wer meint, das nötig zu haben, 
hat in den Tagen und Wochen vorher nicht richtig mitgearbeitet oder nicht 
bemerkt, wie sehr der Unterrichtsstoff an ihm oder ihr vorbeigerauscht ist. 

Liebe Eltern, niemand will Ihren Kindern den Computer völlig verbieten. 
Gegen die Arbeit mit Lernprogrammen oder gegen Recherchen im Internet zu 
schulischen Aufgabenstellungen ist gar nichts einzuwenden; im Gegenteil: das 
kann den Horizont der Kinder durchaus erweitern. 

Aber wir Lehrerinnen und Lehrer appellieren an Sie: Begrenzen Sie das 
Spielen mit dem Computer und das Fernsehen unter der Woche stets auf ein 
bis zwei Stunden täglich (nicht jeweils, sondern in der Summe!), und 
verhindern Sie das Spielen und längeres Fernsehen vor Klassenarbeiten. Wir 
alle sind fest überzeugt, dass Lernschwierigkeiten auch von einem falschen 
und übermäßigen Medienkonsum – der Computer gehört dazu – herrühren. 
Wir nennen das auch Medienverwahrlosung. Haben Sie den Mut und die 
Kraft, sich gegen Ihre Kinder durchzusetzen – die Zukunft Ihrer Kinder wird es 
Ihnen danken. 

Jörg-Dietrich Kaufmann 
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Woher sie kommen ... 
In diesem Schuljahr 2006/07 besuchen 313 Schülerinnen und Schüler unsere 
Schule. Sie kommen aus 25 verschiedenen Gemeinden und Ortsteilen, und 
manche von ihnen haben bereits einen langen Schulweg zurückgelegt, wenn 
sie morgens um 10 vor 8 Uhr in der Klasse sitzen. 
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Klassensprecher und Elternvertreter unserer 
Klassen im Schuljahr 2006/07 

Klasse 5a, Frau Gebhardt 
 K: Tobias Kuchta, Laura Kudritzki 
 E: Rainer Buchhorn, Karin Baumgart 

Klasse 5b, Frau Saatkamp 
 K: Carolin Middendorf, Finn Niclas Schadewitz 
 E: Dierk Hövermann, Martina Doberass 

Klasse 6a, Frau Dettmer 
 K: Marc-André Linnecke, Janine Berdien 
 E: Christian Helms, Petra Hermann 

Klasse 6b, Frau Ahrens 
 K: Björn Wohnsen, Viola Zimmermann 
 E: Brinja Menke, Andrea Wohnsen 

Klasse 7a, Herr Ahrens 
 K: Bastian Fink, Antonia Funke 
 E: Tanja Christensen-Schulz, Cornelia Kahl 

Klasse 7b, Frau Streller 
 K: Michelle Bender, Sören Meierhoff 
 E: Jörg Meierhoff, Claudia Reckermann-Gälger 

Klasse 8a, Frau Höner 
 K: Michael Dittmer, Kim Doreen Schwanenberg 
 E: Angelika Dittmer, Sabina Dierks 

Klasse 8b, Herr Kaufmann 
 K: Yvonne Beyer, Benjamin Patrick Hamp 
 E: Juliane Haufe, Andreas Emmermann 

Klasse 9a, Herr Lange 
 K: Marc Jasper, Katharina Cassier 
 E: Andrea Wolle, Andrea Warnecke-Lachmann 

Klasse 9b, Frau Schröder 
 K: Jens Oldenburg, Lara-Andrea Beck 
 E: Beate Ollmann, Carmen, Stutzbach-Suhm 
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Die nächsten Termine 
 Weihnachtsferien 22.12.– 7.1. 
 Ausgabe der Halbjahreszeugnisse 31.1. 
 Zeugnisferien 1.+ 2.2. 
 3. Elternsprechtag 8.2. 
 Betriebspraktikum der 9. Klassen 26.2. – 9.3 
 Osterferien 26.3. – 10.4. 

Wir bestätigen den Erhalt des 
Mitteilungsblatts 4/06 

 

 

_____________________________ 

Diese Mitteilungen werden von der 
Schulleitung der Gervasius-Realschule in 
29574 Ebstorf herausgegeben. 
· Tel.: 05822-96411 
· Internet: www.gervasius-realschule.de 
· Email: mibla@gervasius-realschule.de 
Verantwortlich: RR Jürgen Schneider 
Redaktion:  RKR Jörg-Dietrich Kaufmann 
Auflage: 400 

Klasse 10a, Herr Ney 
 K: Robert Bloniarz, Mareike Körner 
 E: Anja Becker, Petra König 

Klasse 10b, Herr Brendjes 
 K: André Brinkmann, Marie Claire Camp 
 E: Meike Bornemann, Julia Schmidt 

Klasse 10c, Frau Lorenz 
 K: Jennifer Papenburg, Hassan Salim 
 E: Ralph Hülswitt, Martina Müller 

Wenn Sie die Elternvertreter oder die Klassensprecher telefonisch 
erreichen wollen, dann schauen Sie bitte in der Liste der Telefonkette nach, 
die jeder Schüler jeder Klasse zu Hause abgegeben hat. 

Den Vorstand des Schulelternrats bilden Frau Juliane Haufe, Frau Andrea 
Wohnsen und Frau Claudia Reckermann-Gälger. 

Im Förderverein der Gervasius-Realschule sind Herr Ralph Hülswitt und Frau 
Meike Bornemann Ihre Ansprechpartner. 


